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Das ist das Ende ….
das ist das Ende des Matthäus-Evangeliums, was wir gerade
gehört haben.

Einige Zeilen vorher wird berichtet, wie die Frauen, die zum
Grab gehen, um den Leichnam Jesu zu salben, das Grab leer
finden  und  davor  ein  Engel,  der  ihnen  sagt,  dass  Jesus
auferstanden sei.
Und dann gibt der Engel den Frauen eine Botschaft mit, die sie
den Jüngern übermitteln sollen:
„…geht schnell zu seinen Jüngern und sagt ihnen: Er ist von
den Toten auferstanden und siehe, er geht euch voraus nach
Galiläa, dort werdet ihr ihn sehen….“ (Mt 28,7)
Die Frauen machen sich auf den Heimweg, auf dem ihnen der
auferstandene Christus erscheint, der ihnen noch einmal den
Auftrag wiederholt, den der Engel ihnen zuvor mitgegeben hat:
„… Fürchtet euch nicht! Geht und sagt meinen Brüdern, sie
sollen nach Galiläa gehen und dort werden sie mich sehen….“
(Mt 28,10)

Eigentlich  ist  das  schon  alles,  was  Matthäus  über  die
Auferstehung zu berichten weiß, und dass die Frauen tun, wie
ihnen gesagt worden war.
Angekommen bei den Jüngern erzählen sie, was der Herr ihnen
aufgetragen hat.
Und nun ziehen die Jünger los nach Galiläer.
Das haben wir heute im Evangelium gehört.
Mehr, als wir heute im Evangelium gehört haben, weiß Matthäus
nicht über die Auferstehung Jesu und seiner Begegnung mit den
Jüngern zu berichten.

Ist schon etwas komisch.

Aber vielleicht stimmt auch hier das Wort: „In der Kürze liegt



die Würze!“

Mache nicht so viele Wort, sondern komme auf den Punkt.

Und diesen Dreh- und Angelpunkt arbeitet Matthäus sehr knapp
heraus:

Die Erfahrung und die Begegnung mit dem Auferstandenen lässt
nur eine Reaktion zu, nämlich diese Erfahrung weiter zu geben,
davon zu erzählen und davon Zeugnis abzulegen.

Die elf Jünger, wie sie bei Matthäus genannt werden – Judas
Iskariot war ja nicht mehr und ein Nachfolger für ihn noch
nicht gewählt -, nehmen aus der Erfahrung nichts anders mit,
als  selber  in  die  Welt  hinauszuziehen  und  diese  Frohe
Botschaft  weiter  zu  geben.

Hätten  sie  sich  diesem  Auftrag  verweigert,  wir  würden
wahrscheinlich heute nicht zum Gottesdienst versammelt sein.

Und wie steht es um uns heute?
Was machen wir, wenn wir gleich nach dem Gottesdienst wieder
nach Hause gehen?
Was machen wir mit unserem Glauben, dass wir hier in diesem
Gottesdienst ebenfalls dem Auferstandenen begegnet sind, in
seiner Frohen Botschaft und in der Eucharistie?

Freuen  wir  uns  auf  einen  entspannten  Abend  und  auf  einen
schönen, ruhigen und freien Sonntag, an dem wir „den lieben
Gott einen guten Mann sein lassen“ können?

Oder spüren wir, wenn auch nur minimal etwas Enthusiasmus, von
dem, was wir glauben, auch anderen mitteilen zu wollen, ob in
Worten oder durch Taten?!



Unser Gottesdienste sind einerseits immer Rückzugsorte, aber
Orte, an denen etwas mit uns geschehen darf.
Unsere  Gottesdienste  dürfen  so  etwas  sein,  wie  Akku-
Ladestationen,  in  denen  wir  unsere  entladenen  Akkus  des
Enthusiasmus wieder aufladen dürfen und mit 100% Power in den
Alltag zurück gehen können.

Und wie kann das konkret gehen?

Lasst  uns  überlegen  und  einfach  mal  spinnen,  welche
Situationen  es  geben  könnte,  die  aber  nicht  missionarisch
rüber kommen.

Zum Beispiel so:
Stellen  wir  uns  mal  vor,  wir  sind  in  einer  ziemlich
alltäglichen Situationen, wo wir mit uns bekannten Menschen
zusammen sind: in einer Gruppe, bei einer Geburtstagsfeier
oder einfach nur so beim Kaffeeklatsch.
Stellen wir uns weiter vor, wir würden – wie aus heiterem
Himmel – einfach in dieser Situation den Satz heraushauen:
„Ich glaube, dass der Tod nicht das Ende ist!“

Mehr nicht…!
Was meinen Sie, welche Reaktionen kommen würden?



Oder:  ich  erinnere  mich  an  eine  Situation  am  Donnerstag
Morgen, als ich mit anderen wartenden Patienten in meiner
Hausarztpraxis saß.
Vor  uns  ein  TV,  stumm  gestaltet,  nur  Bilder  aus  dem
Gazastreifen.
Eine Patientin konnte ihre Bestürzung nicht zurück halten und
sagte einfach nur: „Schrecklich, diese Bilder!“
Und plötzlich reagierte jemand anderes darauf und überlegte
laut, wie viel Leid auf beiden Seiten erlebt wird. Eine andere
Person fiel ein: „Und diejenigen, die am meisten darunter
leiden,  können  zumeist  nichts  dafür,  die  palästinensischen
Frauen, Kinder und Männer.“
Natürlich habe ich dann auch ‚meinen Senf dazu gegeben‘ und
gefragt, was passieren müsse, damit Frieden auf beiden Seiten
möglich wird.

Und  schon  waren  wir  in  einem  kurzen,  angeregten  und
mitfühlenden Gespräch über die Situation im Gaza-Streifen, als
sich eine Tür öffnete und mein Arzt mir zurief: „Herr Wittka,
bitte!“

Merken Sie, worauf ich hinaus will?
Durch einen empathischen Gedanken, den die erste Frau laut
ausgesprochen hatte, kamen Menschen miteinander ins Gespräch
und haben sich zumindest Gedanken darüber gemacht, wie das
Leid der Menschen dort ist und Frieden in Nahen Osten möglich
werden könnte!

Wer glaubt noch, dass in diesem Augenblick nicht der Heilige
Geist am Werk war?
Und  ich  bin  sicher,  dass  hier  auch  ein  Aspekt  unseres
christlichen Glaubens spontan und unverhofft mitten im Tag zur
Sprache kam.

Dazu passt etwas dieser Beitrag!
Gott hat durchaus Platz in unserem Alltag – in unserem Leben!



„Die erste Frage im Himmel – Parashat Behar von Daniel Neumann
24.05.2024“ von YouTube anzeigen
Hier klicken, um den Inhalt von YouTube anzuzeigen.
Erfahre mehr in der Datenschutzerklärung von YouTube.

  Inhalt von YouTube immer anzeigen

„Die erste Frage im Himmel – Parashat Behar von Daniel Neumann
24.05.2024“ direkt öffnen

Liebe – ist die Botschaft
Der Liebe Gottes, die in uns Menschen wirken kann, gelingt es
mit dem Wirken der Heiligen Geistkraft, Mauern zu überwinden.

Zu Christus …
Was dringend ist in dieser Zeit: die Bindung zu Christus, das
Gebet und die Meditation.

Falten
Meine Predigt zum kommenden Sonntag beginnt mit den Worten:
„Wir alle kennen uns mit Falten aus …“ – Was hat das wohl mit
diesem Sonntag zu tun? – Hier die Antwort:

https://policies.google.com/privacy?hl=de
https://youtu.be/-4cdR-W9Jzs?si=Z8b-XU49sO0FXIQw
https://youtu.be/-4cdR-W9Jzs?si=Z8b-XU49sO0FXIQw
https://denk-arten.de/blog-beitraege/liebe-ist-die-botschaft/03/05/2024/
https://denk-arten.de/blog-beitraege/zu-christus/24/09/2023/
https://denk-arten.de/blog-beitraege/falten/03/06/2023/


Pfingsten 2023
Weht der Heilige Geist noch in unserer Zeit? – Und: wie lässt
er sich erkennen?

Mit den eigenen Grenzen leben
Gedanken zu Pfingsten 2023 (nicht nur) für helfende Berufe.
Dieser  geistliche  Impuls  wurde  als  Wort  zu  Pfingsten  der
Krankenhaus-Seelsorge im Intranet des Evangelischen Klinikums
Niederrhein veröffentlicht.

Synodaler Weg am Scheideweg
Eine  Sperrminorität  der  Bischöfe  verhinderte  die
Weiterentwicklung  einer  menschenwürdigen  Sexuallehre  und  -
moral der röm.-kath. Kirche in Deutschland.
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Christentum – eigenartig
Am 12. Juni 2022 begehen wir den Dreifaltigkeits-Sonntag.
Dahinter  steckt  eine  Glaubensüberzeugung,  die  sich  in  den
ersten Jahrhunderten nach Christus konkret ausgeformt hat.
Heute sehen wir, dass das Christentum unter den Religionen der
Welt wirklich eigenartig ist.

Friede – Geist – Leben
Friede – Geist – Leben: der österliche Dreiklang!
Gedanken zum Weißen Sonntag 2022

Friede wäre möglich …
Frieden wäre möglich …
wo das Bewusstsein und
die Überzeugung ist
dass wir alle Gebende und Nehmende sind
und gemeinsam an eine gute Welt
bauen wollen
die die Freiheit des anderen achtet
und fördert

https://denk-arten.de/allgemein/christentum-eigenartig/11/06/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/friede-geist-leben/24/04/2022/
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Gebet gegen Krieg
Gott, Herr des Himmels und der Erde: Wo dein Geist ist, da ist
Freiheit, wo deine Liebe wirkt, da ist Friede.
Erschüttert  muss  ich  sehen,  wie  ein  europäisches  Land  in
dieser  vergangenen  Nacht  ein  anderes  europäisches  Land
angegriffen hat.

Impuls  zum  6.  Sonntag  im
Jahreskreis 2022
Ich kann nicht tatenlos da steh’n,
ich kann nicht tatenlos zuseh’n,
wie es dem Bach runter geht

Sprachlos oder Schweigen?
Viele Gedanken und Gefühle prägen meinen Alltag in diesen
Tagen  und  eigentlich  ist  alles  noch  so  chaotisch,
unstrukturiert  und  wenig  stringend.
Gefühle … und Gedanken …

Viele meiner seelsorglichen Kolleginnen und Kollegen haben es
vor mit unternommen, sich in den letzten Tagen zu dem alles
dominierenden Thema in meiner Kirche zu äußern: dem Gutachten
über den Umgang des Erzbistums München-Freising mit Fällen von
sexualisierter  Gewalt  durch  Geistliche  in  den  letzten

https://denk-arten.de/allgemein/gebet-gegen-krieg/24/02/2022/
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Jahrzehnten.

Braucht es da auch noch Äußerungen von mir?
Wird  sie  überhaupt  gewünscht,  gewollt,  wahrgenommen  oder
gelesen?

„… damit sie … alle Mühe mit
mir teile…“
Die Weisheit ist die Begleiterin Gottes, die alles in ein
anderes Licht und in größere Zusammenhänge setzen kann.

So einfach wie möglich …
Vereinfachung kann zu einer mangelnden Unterscheidung führen.
Vereinfachungen  machen  aus  einer  bunten,  vielfältigen  Welt
eine eintönige Schwarz-Weiß-Landschaft.

Christus befreit

https://denk-arten.de/allgemein/damit-sie-alle-muhe-mit-mir-teile/10/12/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/damit-sie-alle-muhe-mit-mir-teile/10/12/2021/
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Zum Evangelium des 4. Sonntags im Jahreskreis

Textstelle: Mk 1, 21-28

21  Sie  kamen  nach  Kafarnaum.  Am  folgenden  Sabbat  ging  er
[Jesus von Nazareth] in die Synagoge und lehrte. 22 Und die
Menschen waren voll Staunen über seine Lehre; denn er lehrte
sie  wie  einer,  der  Vollmacht  hat,  nicht  wie  die
Schriftgelehrten. 23 In ihrer Synagoge war ein Mensch, der von
einem unreinen Geist besessen war. Der begann zu schreien: 24
Was haben wir mit dir zu tun, Jesus von Nazaret? Bist du
gekommen, um uns ins Verderben zu stürzen? Ich weiß, wer du
bist: der Heilige Gottes. 25 Da drohte ihm Jesus: Schweig und
verlass ihn! 26 Der unreine Geist zerrte den Mann hin und her
und verließ ihn mit lautem Geschrei. 27 Da erschraken alle und
einer fragte den andern: Was ist das? Eine neue Lehre mit
Vollmacht: Sogar die unreinen Geister gehorchen seinem Befehl.
28 Und sein Ruf verbreitete sich rasch im ganzen Gebiet von
Galiläa.

Um es gleich vorweg zu betonen:
Um was es hier im Sonntagsevangelium geht, hat weder etwas mit
psychischen Erkrankungen zu tun, noch um irgendetwas, was wir

https://www.bibleserver.com/EU/Markus1%2C21-28


in Verbindung mit vermeintlichen ‚teuflischen Bessesenheiten‘
setzen könnten.
Es ist auch nicht sinnvoll, hier in irgendeiner Weise den
Begriff des „Exorzismus“ hineinzubringen. Denn das würde uns
bei  der  Auslegung  dieser  Textstelle  auf  die  schiefe  Bahn
bringen.

Wie  aber  können  wir  diese  Textstelle  heute  für  unseren
christlichen Glauben fruchtbar sein lassen?

Das Verständnis Jesu von ‚Dämonen‘

Wir müssen uns bewusst sein, dass die ‚Herausbeschwörung‘ von
Dämonen für Jesus eine ganz andere Bedeutung hat, als wir es
aus der hellenistischen oder alt-jüdischen Welt kennen.

Für Jesus ist die Herausbeschwörung von Dämonen lediglich ein
Zeichen; sie soll darauf hinweisen, dass das Reich Gottes
schon mitten unter uns angebrochen und die Macht Gottes in
unserer Welt schon konkret erfahrbar ist.
Alle Wundererzählungen im Neuen Testament (NT) haben nur eine
Zielrichtung: sie sollen die Sendung und die Botschaft Jesu
Christi ‚erläutern‘ und zwar in ’sichtbaren‘ Zeichen.
Die Sendung Jesu Christi ist, die Verkündigung des Reiches
Gottes,  in  dem  die  Macht  des  Widersachers,  des  Satans
gebrochen und das Heil für alle Menschen angebrochen ist. Mit
diesen Zeichen will Christus auf Gott, seinen Vater hinweisen.

Erfolgreiche Herausbeschwörung von Dämonen = Sichtbares Heil
Gottes

Die Vertreibung von Dämonen hat also etwas mit Befreiung zu
tun.

Es geht hier um die Erfahrung von Menschen, dass sie – durch



welche Umstände auch immer – sich unfrei erfahren. Und diese
erfahrene Unfreiheit erleben sie als Leid; ein Leid an Leib
und Seele. Sie erleben den dämonischen Einfluß aber auch als
ein soziales Leiden; der dämonische Einfluß verhindert oder
erschwert  die  Beziehungsfähigkeit  des  Menschen;  erfüllende
Gemeinschaft scheint nur schwer oder gar nicht möglich zu
sein. Die Folgen sind Isolation oder Separierung von anderen
Menschen. Diese Isolation kann nach außen hin auch als „frei
gewählte Rückzügigkeit“ verstanden werden, aber sie muss es
nicht sein.
Entscheidend dafür ist, ob der ‚dämonische‘ Einfluss als Leid
und  als  Reduktion  der  eigenen  Lebensmöglichkeiten  erfahren
wird.

Der  Begriff  „unreiner“  Geist  deutet  genau  diese  soziale
Dimension an.

Für Jesus Christus gehört es offenbar selbstverständlich dazu,
dass  der  Mensch  ein  soziales  Wesen  ist  und  in  dieser
Gemeinschaft  mit  anderen  er  Glück,  Selbstvertrauen  und
geistige wie körperliche Gesundheit erfahren kann.
Alles, was den Menschen also absondert, ausgrenzt und ihn
hindert, in eine heilsame Gemeinschaft zu kommen, kann hier
mit  der  ‚Besessenheit  eines  Dämons‘  zum  Ausdruck  gebracht
werden.



Befreiung zum DU – höchst aktuell

In  dieser  Corona-Pandemie  spüren  wir  etwas  von  dieser
Dimension der heilsamen Gemeinschaft; wir spüren sie, indem
wir sie nur sehr eingeschränkt erfahren können.
Und ja, wir müssen davon ausgehen, dass diese not-wendige
Isolation, die uns helfen kann, die Pandemie schneller zu
bekämpfen, an vielen von uns nicht spurlos vorüber gehen wird,
insbesondere  was  unser  Bedürfnis  nach  menschlicher  Nähe
angeht.



Seelsorge und kirchlicher Dienst – Dienst zur Freiheit

Gerade in dieser Zeit müssen wir als Christ*innen und als
Kirchen fragen, wie wir heute konkret helfen können, dass
Menschen in dieser Krisenzeit Befreiung erfahren?
Wir spüren, dass das gar nicht so einfach ist.
Wie wollen wir Gemeinschaft ermöglichen, wo doch gerade von
Gemeinschaftserfahrungen das größte Infektionsrisiko ausgeht?
Es scheint, diese Aufgabe zu lösen, ist, wie das „Ei des
Kolumbus“ zu finden.
Aber stimmt das?

Phantasie ist gefragt

Ich glaube, das stimmt nicht.
Nun ja, wenn wir Seelsorge und Christsein weiterhin nur auf
die Möglichkeiten begrenzen, die wir bisher genutzt haben,
dann werden wir wenig Möglichkeiten haben.
Aber wenn wir uns frei machen, von gewohnten Vollzügen, wenn
wir im Gebet um den Geist bitten, der uns Phantasie gibt, die
frohe Botschaft auch in einer Welt zu bekunden, wo konkrete
menschliche und soziale Kontakt erschwert oder gar unmöglich
sind, dann werden wir neue Möglichkeiten entdecken.

Jesus ignoriert traditionelle Vorstellungen

Nehmen wir uns ein Beispiel an Jesus. Als er den vom „unreinen
Geist“  besessenen  Menschen  wahrnimmt,  ignoriert  er  das
Regelwerk der jüdischen Religion, das strenge Vorgaben darüber
macht, was am Sabbath ‚erlaubt‘ sein und was nicht!
Aber Jesus gibt uns ein Zeichen: die Liebe und das Liebesgebot
kann auch durch das Sabbat-Verbot nicht eingeschränkt oder
aufgehoben werden, denn die Liebe ist das Größte.



Ich bin so frei … und vertraue auf das Wirken des Heiligen
Geistes

Für mich entdecke ich diese Zeit der Pandemie auch als eine
Zeit der Chancen und der Befreiung

Ich  bin  so  frei  und  ich  fühle  mich  durch  Jesus  Christus
geradezu ermutigt, mich zu befreien von Konventionen, Regeln
und Ansichten, die nur unsere „Freiheit der Kinder Gottes“
einschränken wollen und uns daran hindern wollen, das zu tun,
was getan werden muss.
Auch  Konventionen  und  die  kleinliche  und  widersinnige
Beachtung  von  Regeln  können  Zeichen  einer  „Bessessenheit“
sein, die uns daran hindern, das zu tun, was dem Leben und der
Liebe dient.

Ich vertraue auf das Wirken des Heiligen Geistes in meinem
Leben, der mich darauf hinweist, was ‚gerade dran‘ ist! Und
du?

Alle Bilder – Quelle: www.pixabay.com



geist.voll.erfüllt

Bild von balt auf Pixabay

Weihnachtliches Pfingstfest
Erinnerst du dich an deine eigene Taufe?
Die meisten Menschen werden diese Frage – zumindest in unserem
Kulturkreis – mit Nein beantworten, weil bei uns immer noch
mehrheitlich die sogenannte „Säuglingstaufe“ üblich ist, das
bedeutet,  dass  die  Kinder  bei  uns  meistens  schon  im
Kleinkindalter  getauft  werden.
Natürlich haben dann die wenigsten von uns eine Erinnerung an
die eigene Taufe.

Taufe – die kennen wir deshalb oft nur vom Mit-feiern, als
Eltern, Paten, ältere Geschwister oder andere Verwandten und
Freund*innen der Familie.

Der kommende Sonntag nimmt die Taufe in den Blick.

https://denk-arten.de/allgemein/geist-voll-erfullt/09/01/2021/
https://pixabay.com/de/users/balt-473089/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=465816
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=465816


Der  letzte  Sonntag  im  Weihnachtsfestkreis  –  nach  der
Liturgiereform der 1970er Jahre – ist das ‚Fest Taufe des
Herrn‘.

Zwar  endet  damit  die  lichterglanz-erfüllte  (Vor-
)Weihnachtszeit und somit kehrt der ‚graue‘ Alltag wieder ein.
Aber ich mag dieses Fest trotzdem sehr.
Es ist nämlich für mich das ‚weihnachtliche Pfingstfest‚!

Bild von Dimitris Vetsikas auf Pixabay

Wieso? Das ergibt sich aus dem Evangelium dieses Sonntags: ->
Mk 1,5-11
Darin heißt es:

„Ich (Johannes) habe euch mit Wasser getauft, er aber wird
euch mit dem Heiligen Geist taufen.“

https://pixabay.com/de/users/dimitrisvetsikas1969-1857980/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=2485627
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=2485627
https://www.bibleserver.com/HFA.EU/Markus1%2C5-11


Die Taufe des Johannes ist eine „Taufe der Buße“, der Umkehr
und  der  Reinigung.  Sie  erhält  durch  Johannes  eher  einen
appellativen Charakter. Wer sich von Johannes taufen lässt,
erklärt sich durch die Taufe bereit, den Weg der Umkehr zu
gehen und das Wasser ist das Wasser der Reinigung und es soll
belebend  wirken,  als  Zeichen  für  die  Wiederbelebung  des
Umkehrenden, der gestärkt den Weg der Umkehr gehen kann. Denn,
das Wasser ist ein Lebenselexier.

Nach Johannes hat die Taufe Christi aber einen Mehrwert, er
gibt quasi eine Zugabe zu der Taufe des Johannes.
Und Johannes macht in aller Bescheidenheit und Selbstrücknahme
darauf aufmerksam:
„… er aber wird euch mit dem Heiligen Geist taufen …“

Bei der Taufe durch Jesus Christus, wird der Person, die sich
taufen  lässt,  nicht  nur  etwas  genommen  (Schuld),  sondern
erhält auch etwas zurück oder dazu; gleichsam eine Zugabe.
Die Taufe Christi schenkt den Heiligen Geist.

Damit ist der letzte Sonntag im Weihnachtsfestkreis, an dem
wir auch hören, dass bei der Taufe Jesu selbst der Heilige
Geist auf ihn herabkam und ihn als den „geliebten Sohn Gottes“
markiert, das „Pfingstfest der Weihnachtszeit“.

[Ist das nicht ein genialer theologischer Gedanke? Am Ende der
Osterzeit steht das hochheilige Pfingstfest und am Ende der
Weihnachtszeit  auch  ein  Fest,  wo  der  Heilige  Geist  eine
entscheidende Rolle spielt. So richtig klar ist mir diese
Parallele erst jetzt aufgegangen. Dafür musste ich so alt

werden! ]

Und nicht von ungefähr gehören unsere Sakramente Taufe und
Firmung zusammen. Denn nach katholischem Sakramentsverständnis
wird durch die Firmung das Sakrament der Taufe bestätigt und
vollendet.

Wenn in einigen Gemeinden am „Fest Taufe des Herrn“ auch eine



sogenannte  „Tauferneuerung“  stattfindet,  dann  deshalb,  weil
das Geschenk der Taufe ein so wichtiges Mitbringsel des Herrn
ist,  dass  es  sich  lohnt,  sich  immer  wieder  neu  daran  zu
erinnern.

Gerade  in  Zeiten,  in  denen  unser  Leben  unruhigen  Zeiten
ausgesetzt  ist  oder  wir  selber  persönlich  oder  als
Gesellschaft vor großen Herausforderungen stehen, finde ich es
hilfreich  und  wertvoll,  sich  in  solchen  Zeiten  besonders
dieser Zugabe des Herrn zu vergewissern.

Viele, die mich kennen, wissen, wie sehr mir da ein Gebet zum
Heiligen Geist wichtig geworden ist (meist bete ich dieses
Gebet mit der Gemeinde zu Pfingsten auch als ‚Ersatz‘ für die
Fürbitten). Es ist die Pfingstsequenz.

Ich lade dich ein, diese Pfingstsequenz auch an diesem Sonntag
zu hören, zu beten und zu meditieren.

„Wie  ein  Brausen  des  Himmels  –  Gebetshaus  feat.  Veronika
Lohmer“ von YouTube anzeigen
Hier klicken, um den Inhalt von YouTube anzuzeigen.
Erfahre mehr in der Datenschutzerklärung von YouTube.

  Inhalt von YouTube immer anzeigen

„Wie  ein  Brausen  des  Himmels  –  Gebetshaus  feat.  Veronika
Lohmer“ direkt öffnen
Die Textversion:

Komm herab, o Heil‘ger Geist,
der die finstre Nacht zerreißt,
strahle Licht in diese Welt.

Komm, der alle Armen liebt,
komm, der gute Gaben gibt,
komm, der jedes Herz erhellt.

Höchster Tröster in der Zeit,
Gast, der Herz und Sinn erfreut,

https://policies.google.com/privacy?hl=de
https://youtu.be/ezKfdv5l9Hc
https://youtu.be/ezKfdv5l9Hc


köstlich Labsal in der Not,

in der Unrast schenkst du Ruh,
hauchst in Hitze Kühlung zu,
spendest Trost in Leid und Tod.

Komm, o du glückselig Licht,
fülle Herz und Angesicht,
dring bis auf der Seele Grund.

Ohne dein lebendig Wehn
kann im Menschen nichts bestehn,
kann nichts heil sein noch gesund.

Was befleckt ist, wasche rein,
Dürrem gieße Leben ein,
heile du, wo Krankheit quält.

Wärme du, was kalt und hart,
löse, was in sich erstarrt,
lenke, was den Weg verfehlt.

Gib dem Volk, das dir vertraut,
das auf deine Hilfe baut,
deine Gaben zum Geleit.

Lass es in der Zeit bestehn,
deines Heils Vollendung sehn
und der Freuden Ewigkeit.

…

Ich lade dich ein, dir nun einen Augenblick der Stille zu
nehmen und noch einmal kurz die Worte zu vertiefen, die dich
aus dieser Sequenz besonders angesprochen und erreicht haben.

(… Stille! …)

Im Gebet, das auf Jesus Christus selber zurück geht, können
wir uns jetzt gemeinsam verbinden, in dem wir das Vaterunser



beten:

Vater unser im Himmel, …

Quelle: Bild von Thomas B. auf Pixabay

Gebet:
Herr Jesus Christus,
wer zu dir kommt,
den weist du nicht ab.
Wer zu dir kommt,
der kann die ganze Last
und die ganze Schuld
des Lebens
bei dir abladen.

Indem wir frei werden
von Schuld, Angst und Not
ist deine Liebe zu uns noch
lange nicht erschöpft.

Denn du gibst uns,
was wir zum Leben brauchen,
damit unser Leben sinn-voll
er-füllt
geist-reich

https://pixabay.com/de/users/didgeman-153208/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1016443
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1016443


und
geistlich
werden kann.

Schenke uns auch in dieser Zeit
deinen Geist,
der uns Perspektiven eröffnet.
uns Ausdauer schenkt gegen die Ermüdung,
der uns Weisheit und Geduld schenkt.
Dein Geist kühle erhitzte Gemüter
und wärme kälte-erstarrte Herzen.

Amen.
(Gerd Wittka, 10.01.2021)

Und  hier  noch  zum  Schluß  eine  andere,  moderne  schöne
Vertonung:

„Komm  herab,  o  Heil'ger  Geist  –  Veni  sancte  spiritus
Pfingstsequenz“  von  YouTube  anzeigen
Hier klicken, um den Inhalt von YouTube anzuzeigen.
Erfahre mehr in der Datenschutzerklärung von YouTube.

  Inhalt von YouTube immer anzeigen

„Komm  herab,  o  Heil’ger  Geist  –  Veni  sancte  spiritus
Pfingstsequenz“  direkt  öffnen

„… damit wir frei handeln …“

https://policies.google.com/privacy?hl=de
https://youtu.be/QRKm_9_X85U
https://youtu.be/QRKm_9_X85U
https://denk-arten.de/blog-beitraege/damit-wir-frei-handeln/18/12/2020/


Bild von prasad perfect auf Pixabay

Heute  Morgen  fand  ich  in  der  Schriftlesung  des  Tages  ein
abschließendes Gebet, aus dem ich gerne zitieren möchte:

„Guter Gott, es fällt uns nicht immer leicht, die richtigen
Entscheidungen zu treffen. (…) Manchmal stellen wir uns auch
die Frage, wie viel an Einsatz uns etwas wert ist oder ob wir
doch lieber alles seinen gewohnten Gang gehen lassen (…).
Steh du uns mit deinem Heiligen Geist bei, damit wir uns
gestärkt spüren und frei handeln. Amen.“
(Verfasser*in unbekannt, Quelle: TE DEUM, 12.2020, S. 185)

Dieses Gebet nimmt meines Erachtens genau die missliche Lage
auf, in der sich momentan viele Seelsorger*innen befinden, die
in  diesen  Tagen  entscheiden  müssen,  ob  nun
Präsenzgottesdienste angeboten werden oder mindestens bis zum
Ende des staatlichen Lockdowns ausgesetzt werden?

https://pixabay.com/de/users/prasadperfect-19278259/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=5779190
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=5779190


In dieser Phase befinde ich mich persönlich auch, da ich aus
einer  Gewissensentscheidung  heraus  die  Durchführung  von
Präsenzgottesdienste für unverantwortlich halte.

Ich habe eine Entscheidung für mich getroffen, die in vielen
Gesprächen mit Teamkollegen und Gottesdienstteilnehmer*innen
gefallen ist.

Es gibt Entscheidungen, die wir uns nicht abnehmen lassen
können, die wir nicht delegieren können und die auch andere
für uns nicht entscheiden können, weil diese Entscheidungen
zutiefst mit dem eigenen Gewissen verknüpft sind.

Und das Gewissen ist – wie auch kirchliche Dokumente (nicht
zuletzt  das  II.  Vatikanische  Konzil  sagt),  die  höchste
Entscheidungsinstanz.
Die höchste Urteilsinstanz aber ist Gott allein. Er schaut auf
das Herz, erschaut auf unseren wirklichen Beweggründe und ob
sie aus Liebe erwachsen sind.

Ich vertraue deshalb auf die gnädige Beurteilung Gottes.
Und  das  macht  mich  innerlich  frei,  wenn  auch  nicht  ohne
Konflikt.


